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ter Claus Hartmann) se1n, „denn eine Alternative ware außerhalb des ZUuUr Verfügung STE-
henden Handlungsrahmens gelegen. Außer Zweıtel steht jedoch, da{fß Cr die weıt
indıanertreundlichere Alternative iınnerhalb des kolonialen Gefüges war  . Hıer
meıne iıch, da{fß 1114  - wohl den Begriff „Kolonialismus“ der „Kolonialsystem“ ditferen-
zieren müßte. Die Jesu1ıten und ıhre Reduktionen standen sıcher ınnerhalb des Kolon1i1-
alsystems der höheren Ebene, d.h des Könıgtums, des Patronats und der Indiengesetze,
bzw. S1e 1n dieses 5System test integriert. S1e standen jedoch nıcht 1Ur außerhalb,
sondern 1ın betontem Gegensatz ZU „Kolonialısmus VOTr Or der Kreolen und Enco-
menderos. Es reilıch, w1e€e uch der Vertasser zeıgt, die letzteren Kräfte, die autf
Kosten der Indianer 1b 18510 die Unabhängigkeit erkämpften. Di1e Jesuitenvertreibung
W al daher uch der Anfang VO nde des früh-neuzeitlichen >Systems, d.h der Herr-
schaft der spanıschen Krone (4:53

Wohltuend wirkt uch die reiche Benutzung VO Zıtaten, 1n erster Linıe Knoglers. In
der damalıgen Sprache und Schreibweise belassen, vermıiıtteln S1€e Zeıitkolorit un verseit-
TE  e in Mentalıtät und Fühlen der Mıssıonare, dıe mMıt einer remden Welt kontrontiert
I; die sS1e ennoch zunächst verstehen suchten. KL SCHATZ

BEHRINGER, W OLFGANG, Hexen. Glaube, Verfolgung, Vermarktung (Beck’sche Reihe;
2082 C.-H.-Beck-Wiıssen). München Beck 1998 114
Wenn INnan lange nach eiıner handlıchen, knappen und doch intormatıven un wı1ssen-

schaftlich tundierten Gesamtdarstellung des Themas der Hexenverfolgung gyesucht
hatte, dıe dıe mıiıttlerweıle sehr zahlreichen Einzelforschungen zusammentafßt: hier 1St
s1e, aus der Feder des derzeıt besten Experten: Eın besonderer Vorzug 1St dabeı, da das
abendländische Hexenthema nıcht isolıert, sondern ethnologisch 1n den erößeren Kon-
FtexTt des 1n vielen Kulturen verbreıteten Hexenglaubens eingeordnet wırd Gerade der
Vergleich mıiıt afrıkanıschen Stammeskulturen mıt ihren noch heute (von der Weltöftent-
lıchkeit unbemerkt) vorkommenden Hexenverbrennungen und PE regelrechten
Hexenprozessen 1st hıer erhellend- 71—-73 „Eindeutig stimmt 1n vielen Ländern
der Welt heute das Empfinden der Bevölkerung nıcht er och nıcht) übereıin mıiıt den
A4AUsSs Europa übernommenen Rechtsnormen“ (91) Er beleuchtet uch 1n interessanter
Weıse den alteuropäischen Hexenglauben, den bıs 1400 und weıthın uch darüber
hinaus kirchliche und weltliche Obrigkeiten vergebens unterdrücken suchten.

Was Zeitalter der legalen Hexenverfolgungen im weıtesten Sınne sınd dıe L/ Jahr-
hunderte VO 1430 bıs 1780, 1m eigentlichen Sınne jedoch die eıt VO  a 1480 bıs 1700
Der Begınn eiıgentlicher Hexenverfolgungen 1st 1430 1m Herzogtum 5avoyen und in
dominıkanıschen Reformkreisen 1mM Basler Konzıil anzusetizen (37-40) Dıie dreı verhee-
rendsten Höhepunkte sınd dann, jeweıls sıch steigernd, dieInach 1480, die eıt VO
1560 bıs 1590 und das Jahrfünft 1626—31 Verlauf W1€ uch Wıderstände un Bekämp-
tung werden präzıse und gedrängt, sOoweıt erforscht, uch mı1t exakten Zahlen darge-
stellt. Interessant 1st dl€ Beleuchtung der Hıntergründe. Diese sınd sıcher multikausal.
b61" re1l Faktorenkomplexe, auf die der Autor schon 1n ftrüheren Forschungen, VOT
allem 1n seinem Werk „Hexenverfolgung 1ın Bayern” (4987 hingewiesen hat, eriahren
besondere Beleuchtung. Dıies sınd eın wirtschaftlich-klimatischer, eın politischer und
eın mental-relig1öser. Di1e oroßen Vertolgungen 601590 un! —1631, die parallelund hne zentrale Steuerung 1ın vielen Ländern einsetzten, haben W Aas RO auch die
zeiıtgenössıschen Quellen ausdrücklich bezeugen als unmittelbaren Hintergrund
Agrarkrisen, die durch Klımaverschlechterungen („Kleine Eıszeıten“) verursacht sınd
(47 b Mıt diesem Faktor vermag der Autor uch den Begınn der Vertolgung (ın
Savoyen, d.h 1n den VO Klımaverschlechterungen frühesten betroffenen Alpentä-
lern: 48) W1€e ıhr miıtteleuropäıisches Zentrum erklären. Eıne günstıge Voraus-
SCEIZUNgG tür Hexenverfolgungen sınd schliefßlich (was uch Deutschland als Zentrum
erklärt) kleine Territorien mi1t defizitärer Staatlıchkeıit, während 1n Grofßßstaaten (Frank-
reich, Bayern, Habsburg) Hexenverbrennungen War uch nıcht ausblieben, sıch jedoch
relatıv früuh eıne moderate Linıe einpendelte (58—61) Vergessen werden dart ber uch
nıcht der mental-relig1öse Faktor: die „Verdüsterung des Weltbildes“ durch eine tanatı-
sche Religjosität mıt Neigung Z radıkalen Gewaltlösungen un Fixierung auf „Ausrot-
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(ung des Bösen“, und War konfessionsübergreifend (56, 58, 69{%.) Ist uch Hexenver-
tolgung als „Miıttel der Gegenreformation“ nıcht altbar, gehört S1e doch uch 1in den
Gesamtkontext der „Konfessionalisierung“ und der durch S1Ee erzeuUugtLeN angstbesetzten
Mentalıtät. Es MU: autffallen (dies se1l noch VO Rezensenten ergänzend hervorgeho-
ben), da{ß die Hexenprozesse sıch 1n jedem Fall 1n den kontessionellen „Kampfzonen“häuften (vor allem Deutschland, annn uch Frankreich Ul'ld Polen), ann dort aut beiden
Seiten geschehen, während S1Ee 1n den kontessionell ruhigen Zonen Südeuropas einer-
seılts, Skandinaviens anderseits, entweder gar nıcht der 1U selten und sporadisch VOI-
kommen. Der Versuch einer Statistik, nach Ländern aufgeschlüsselt, ergibt be1 allem
Vorbehalt (so herrschen srofße Unsicherheiten insbesondere für die ahl der Opfter 1n
Polen-Litauen) eine Gesamtzahl VO der über 01010 Todesoptern „legaler“
Hexenprozesse (65 VO denen wohl PE Frauen Nıcht dabe;j gerechnet
sınd die kaum quantıfizıerenden Opfter VO LynchJustiz, die CS 1n allen Zeıten vorher
und WT uch gleichzeitig vab (70) In jedem Fall 1sSt eıne tüntstellige und nıcht sechs-
stellige, geschweıge 1n die Millionen gehende) ahl

Eınige kleinere Korrekturen: Das Laterankonzil VO ET hat nıcht den Eınsatz der
Folter 1m Inquisitionsverfahren sanktioniert (36); 1es EAT erst die Bulle Innocenz
99- exstirpanda“ On 17252 Der In Pısa gewählte Alexander wiırd aut 38 Cc-
hentlich Alexander VI Da Anmerkungen uch tür Zıtate tehlen, 1St wohl VO der
Eıgenart der Reihe vorgegeben. Lästıig 1St CS jedoch, Wenn INa  - auch Autorennamen, die
1m ext als Beleg vorkommen, 1mM Lıteraturverzeichnis, welches L1ULr die Hauptwerke
ZU Hexenthema enthält, vergebliıch sucht. Moderne Länderbezeichnungen für die
Statistik der Hexenverfolgungen aut 65 f) W as der Autor selbst als „CTWAS anachronit1-
stisches Verfahren“ eingesteht, sollten unterlassen und dessen etwa alles
„Heıiliges Römisches Reich“ vezählt werden, W as wenıgstens nach dem Westtälischen
Friıeden noch dazu gehörte. KL. SCHATZ

TURTAs, RAIMONDO, StOr14 della Chiesa In Sardegna Adalle 0T181N1 al Duemuila Rom
Cıittä Nuova 1999 9078
Dıie Kırchengeschichte der Insel, welche Federico Visconti1 1263 als „Terra dı OITOTEC

dı solitudine“ bezeichnete und F: welcher eine Sendung empfangen als gleich-bedeutend mıt Verbannung galt hatte immer eigenen Charakter, eıgene Phasen
un:! eigenen Verlauf, VO iıtalienischen Festland sehr verschieden, über weıte Phasen
mehr VO Nordafrika der der Pyrenäenhalbinsel als VO Italien bestimmt. Ihre Isola-
t10N und Insellage dl< onılerte S$1e mehr als ırgendeıine andere Regıion Europas Zur Son-
derentwicklung; un! och kamen ihre kırchlichen Impulse praktısch immer 1Ur VO  H3

erhalb, un ZW ar hıntereinander VO Nordafrıka, Byzanz, Pısa: Aragon, Spanıen,
Savoyen-Pıemont, schliefßlich dem natıonalen Italien. Diese interessante Geschichte
zeichnet VO ihren Antängen bıs ZUr schweren Geburt des Sardıschen Plenarkonzils
Anfang 2000 der sardısche Jesuıt Raimondo Iurtas auf 743 Textseiten aufgrund intens1-
Ver Quellenkenntnis un gestutzt auf viele eıgene Vorarbeiten nach Bıs 1Ns 1: Ihdt
haben WIr 1ur fragmentarische otizen. Dıie ersten sıcheren Zeugnisse christlicher Prä-
SET1L auf der Insel sınd die 1im „Martyrıum Hıeronymıanum“ bezeugten Märtyrer (GSavı-
NUusS, Luxorius un!| Sımplicıus 4US der Diokletianischen Verfolgung. Wegen der Handels-
WCHC kommen 1n erster Linıe Rom der Atrıka als Herkunftsland 1n Frage,
wahrscheinlich letzteres (49 E 58), zumal die Bischofslisten auf Konzilien des ts
eıne besondere Verbindung mıt dem afrıkanıschen Episkopat bezeugen (53) Mıt dem
markanten und militanten antı-ari1anischen Kämpfer Luciter Calarıs trıtt Sardınien
SPSE autf weltkirchlicher Bühne auf; ber ber die Insel selbst tragen die Quellen sSe1-
HC Leben und Wıirken gut WwW1e nıchts be1i Obwohl CS uch nach archäologischen
Zeugnissen Phasen I1 Beziehungen 7zwıischen der sardıschen Kirche und Rom vab,
zumal ZUr Zeıt der sardıschen Päpste Hılarus und Symmachus s  > te-
stigten sıch 1n der Folge VOT allem die Beziehungen ZUTF nordafrikanıschen Kirche. Dazu
trug VOT allem die Vandalenherrschatt beı Dıiese blieb 1ın Sardınien tolerant und tührte

keiner Spur VO Katholikenverfolgung; ber die mindestens 100 exılierten atrıkanı-
schen Bıschöte, die sıch 1n den beiden ersten Jahrzehnten des tS. bıs 523) auf der
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